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Im Kanton Zürich werden pro Jahr bis zu 400 Schüler weniger den Sprung ans Langgymnasium schaffe·n 
' . 

Aus Spargrüngeri sollen 
künftig weniger Schüler die 
Gymiprüfung bestehen. 
Darum müssen die Kriterien 
versch~ft werden. 
JReneDom.:e 

Im Kanton Zürich gilt das sechs
jährige Langgymnasium als Kö
nigsweg zur Matura, entspre
chend gross ist der Andrang. 
Rund 3800 Kinder meldeten sich 
dieses Jahr für die Aufnahmeprü
fung an, gut die Hälfte hat sie be
standen. Zum Vergleich: Aus der 
Sekundarschule versuchten die
ses Jahr rund '.?300 Jugendliche 

· den Sprung ans I(urzgymnasium, 
geschafft haben es _1300. Der An- · 
teil der Kinder, die über das Lang
gymnasimµ zur Matura gelangen, · 
hat über die Jahre zugenommen. 

Ab nächstem Jahr· aber wird 
dieser Königsweg bed_eutend stei
niger werden. Künftig sollen we-

Der Chef des Bundes8,llltes 
für Landwirtschaft will init 
höheren P:reisen den Einsatz 
von Pestiziden verringern. 
Industrie und Landwirtschaft 
protestieren. 
Daniel Friedlli 

Trotz ihrem ökologischen Image 
setzt die Schweizer Landwirt
schaft nach wie vor grosse Men
gen von Pflanzenschutzmitteln 
ein. Über 2000 Tonnen sind es 
pro Jahr, mehr als dem Bundesrat 
lieb ist. Das Bundesamt für Land
wirtschaft erarbeitet darum einen 

. Aktionsplan, der die Risil<en die-
ses Einsatzes reduzieren soll. Nun 
hat Amtsdirektor. Bernard Leh
mahn erstmals angekündigt, wor
auf er dabei setzt: al)fLenkungs-
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· Noch mehr üben für die Prrüf1.mg: Schmer löst Aufgaben. (2. 3. 2015) 

niger Sechstklässler die Aufnah
me ans erste Untergymnasium 
schaffen, so die Vorgabe der Poli
tik. Dafür sollen dann mehr aus 
der Sekundarschule ans Kurz
gymnasium wechseln. Von einer 
«späteren und stärker leistungs
bezogenen» Aufnahme spricht 

leiste, als die Minimalstandards 
vorgeben, könne man al).ch mit 
Anreizen operieren. Dabei kann 
sich Lehmann vorstellen, dass es 
mehr Subventionen gibt für Pro
duktionssysteme, die nur wenig 
Pfümzenschutzmittel benötigen. 
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der Regierungsrat in seiner Bot
schaft zumSparpalcet 2016. Er er~ 
hofft sich einen Spareffekt von 
über 4 Millionen Franken im Jahr, 
weil er die Schüler dadurch weni
ger lange finanzieren muss.Marc 
Kummer, Chef des Mittelschul
und Berufsbildungsamts, rechnet 

ANZEIGE 

mit einer Verschiebung von etwa 
300 bis 400 Schülern pro Jahr
gang vom Lang- ins Kurzgymi. , 
Das bedeutet, dass etwa ein Vier-. 
tel weniger Kinder ins Langgymi 
eintreten können. 

Damit ist ei:stmals klar gesagt, 
worum sich die Verantwortlichen 
bis heute immer drückten: Es gibt 
eine Zulassungsbeschränkung an 
den Mittelschulen, und diese 
wird nun - mindestens für die 
Langgymnasien - verschärft. «Be_
reits jetzt wird die Aufnahme 
über die zentrale Aufnahmeprü
fung gesteuert», sagt Silvio Stu
cki, Präsident. des Mittelschul
lehrpersonenverbandes - Zürich 
(MVZ). <<Nun werden die Mittel-. 

. schulen gezwungei:i, hier noch 
strengere Massstäbe anzusetzen.» 

Ein Kenner des Aufnahmever
fahrens bestätigt, dass jetzt schon 
der Notenschlüssel jeweils nach 
der Korrektur der Prüfungen so 
angepasst wird, dass nicht zu vie-

le Kinder bestehen. Hier müsse 
künftig weiter gescl1raubt wer
den, vermutet er; Konkrete An
weisungen dazu gibt es seitens 
der Bildungsdirektion indes 
nicht. Der Druck erfolgt über das 
Geld; der Finanzierungsschlüssel 
für die Unter- und Obergymna
sien soll angepasst werden: «Wir 
setzen die finanziellen Rahmen
bedingungen um», sagt Kummer. 
«Eine allfällige Verschärfung der 
Prüfungen ist Sache der Mittel
schulen.» Er erhofft; sich; · dass 
dank strengeren Prüfungen auch 
die Zahl derjenigen gesenkt wird, · 
die die Probezeit nicht bestehen. 

Die Mittelschullehrer kritisie
ren das Vorgehen des Kantons 
. scharf: «Es geht nicht an, dass die 
Bildungspolitik immer mehr . 
durch die Finanzpolitik fremdge~ 
steuert wird», sagt MVZ-Präsi
clent Stucki. Die Aufnahme ins 
Gymnasium sollte sich nicht nach 
den Finanzen des Kantons ricfr-

ten: «Grundsätzlich muss sie sich 
an der Leistung der Schüler orien
tieren», sagt er. 

Das Ziel der Bildungsdirektion 
ist, dass in Zukunft etwa gleich 
viele Schüler 'den Weg übers 
Lang- und Kurzgymnasium zur 
Matur wählen. Diese Vorgabe 
machte kürzlich der Kantonsrat, 
er will damit vor allem auch die 
Sekundarschule stärken. Heute 
liegt das Verh1Utnis bei rund 60 zu 
40 Prozent. Die gymnasiale Matu
ritätsquote im Kanton Zürich von 
knapp 20 Prozent soll jedoch 
ilicht gesenkt werden, der Kanton 
liegt damit ·etwa im Schweizer 
Durchschnitt. ,Längst nicht· alle 
Kantone führen i,iberhaupt Lang
gymnasien. Neben Zürich sind 
_dies: Appenzell I:imerrhoden, Gla
rus, Graubünden, Luzern, N\4-
walden, Obwalden, Uri und Zug. 
In den anderen Kantonen führt 
einzig der W~g über die Sekun-
darschule zur Matura. ~ 


